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Der Träger  

Das Evangelische Familienzentrum am Lutherhaus 

liegt in der Trªgerschaft der Evangelischen Kirchenge-

meinde Wesel.  Zu ihr gehºren vier Kirchen mit ihren 

Gemeindezentren, vier Tageseinrichtungen f¿r Kinder, 

davon unser Familienzentrum und drei Jugendhªuser. 

Die Presbyter leiten die Kirchengemeinde. Mitglieder 

sind die Pfarrerinnen und Pfarrer, die Presbyterinnen 

und Presbyter sowie die gewªhlten Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Gemeinde. Sie ¿ben den Dienst 

der Leitung in gemeinsamer Verantwortung aus. Die 

Mitglieder des Presbyteriums werden f¿r 4 Jahre von 

den Gemeindegliedern gewªhlt.  

Die vier Kirchenbezirke in Wesel sind folgendermaÇen 

aufgeteilt: der Willibrordi-Dom im Stadtzentrums We-

sel, die Gnadenkirche im Ortsteil Fusternberg, die Frie-

denskirche in der Feldmark und die Kirche am Lauer-

haas in Wesel-Obrighoven. 

Jedem Kirchenbezirk ist eine Kindertagesstªtte zuge-

ordnet. 

Unser Familienzentrum ist eng mit dem Willibrordidom 

in der Weseler Innenstadt verbunden. Die Zusammen-

arbeit mit dem zustªndigen Gemeindepfarrer Thomas 

Bergfeld, der Dienstaufsicht Martina Biebersdorf und 

dem Presbyterium und anderen Mitarbeitenden/

Gruppen der Gemeinde ist ein fester Bestandteil unse-

rer Arbeit. 

Die ganzheitliche fr¿hkindliche Entwicklung/Bildung, 
die Erweiterung der Familienkompetenzen und die reli-
gionspªdadogische Bildung sind Auftrªge, die die 

Evangelische Kirchengemeinde Wesel mit dem Unter-
halt der Einrichtung erf¿llt. 
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Vorwort des Teams  

 

 

Liebe Leserinnen und Leser,  

ăDu stellst meine F¿Çe auf weitem Raumò (Psalm 31,9) 

Dieser Leitsatz zieht sich durch unsere pädagogische und religionspädagogische Ar-

beit und ist u.a. ein fester Bestandteil unserer Konzeption.  

Für uns als Team bedeutet das, den Kindern ein sicheres Umfeld zu schaffen, ihnen 

Raum zu geben sich individuell entfalten zu können und ihre Persönlichkeit zu stär-

ken.  

Dabei zieht sich der Inklusionsgedanke durch alle pädagogischen Bereiche unserer 

Konzeption. Bei Kindern und Schutzbefohlenen sind Menschen mit Beeinträchtigun-

gen immer mitgedacht und mitgemeint. In der Konzeption werden sie nicht expli-

ziert als separate Zielgruppe erwähnt.  

In einem separaten Punkt erläutern wir warum wir unser Konzept verändert haben 

und wie wir Familien helfen, Wege zur inklusiven Förderung zu bewältigen.  

Unsere Konzeption ist das Resultat eines Prozesses der Planung und Reflexion unse-

rer Arbeit. Für uns als Team des  Evangelischen Familienzentrum am Lutherhaus ist 

das ein wichtiger Faktor um die eigene Arbeit zu überprüfen und regelmäßig  bei  

Bedarf zu ändern. Wir sehen die Konzeption nicht als starres Werk, sondern erleben 

sie als stetige Entwicklung. Zur Konzeption gehört ebenfalls noch unser Institutionel-

les Schutzkonzept/Gewaltschutzkonzept und das sexualpädagogische Konzept. Diese 

drei Konzepte sind untereinander verzahnt und bauen aufeinander auf.  

Unser Träger die evangelische Kirchengemeinde Wesel und unsere Kooperations-

partner unterstützen und begleiten uns bei diesem Prozess.  

 

Wir wünschen Ihnen beim Lesen dieser Konzeption wertvolle Er-

kenntnisse und das Gefühl, dass die kleinen Füße ihrer Kinder auf 

weitem Raum gestellt werden.  

 Bei Kindern und Schutzbefohlenen sind Menschen mit  

Behinderung oder Einschrªnkungen immer mitgedacht und mitgemeint. In unserer Konzeption werden 

sie selten explizit als separate Zielgruppe erwªhnt. Sie sind allen  

Kindern gleichgestellt, weil sie die gleichen Entwicklungsphasen  

individuell durchleben. 
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 Unser Team  

Unser Team besteht aus  

¶ 14 pªdagogischen Fachkrªften und einer Kinderpflegerin 

¶ 2 Integrationshilfen (diese stehen Kinder mit zusªtzlichem Fºrderbedarf zur Verf¿gung) 

¶ Einer PIA Auszubildenden im 1. Jahr und einem PIA Auszubildenden im 2. Jahr 

 

Pro Gruppe stehen uns mindestens 2 Vollzeitkrªfte zur Verf¿gung, die von 1-2 Teilzeitkrªften unterst¿tzt werden. 

Einige von Ihnen haben Zusatzqualifikationen, wie z.B. Heilpªdagogik, Fachkraft U3, Fachkraft Inklusion, Eltern-

begleiter und Sprachfºrderung. 

In unserer Kindertagesstªtte  werden Programme umgesetzt, wie plusKita, Erziehungspartnerschaft, Sprach Kita 

und auch das Programm des solitªren Familienzentrums, die speziell mit finanziellen Mitteln gefºrdert werden.  

Es gibt jeweils eine pªdagogische Fachkraft f¿r die plusKita, die Erziehungspartnerschaft und die Sprach Kita. 

Und die Freistellung der Einrichtungsleitung wird durch die Fºrderung des Familienzentrums finanziert.            

Familien und Kinder bekommen somit die bestmºgliche Fºrderung mit qualifiziertem Personal. 

Uns ist es wichtig Erzieher*innen und Kinderpfleger*innen auszubilden und nehmen gerne Sch¿lerprakti-

kant*innen um ihnen einen Einblick in unseren Beruf zu geben.  

 

F¿r uns als Team ist es wichtig, offen zu sein gegen¿ber Neuem. Daher nehmen wir Fortbildungsangebote der 

Fachberatung der evangelischen Kirchenkreise Kleve und Wesel ebenso wahr, wie ¿berregionale Fortbildungen 

und Teamfortbildungen. Auch sind uns Zusatzqualifikationen der einzelnen Teammitglieder sehr wichtig, die ¿ber 

mehrere Wochen, Monate oder sogar Jahre erworben werden, wie z.B. Fachkraft U3 oder Inklusionsfachkraft. 

Zusªtzliche Schulungen zu den Themen Arbeitssicherheit, Hygiene und Erste Hilfe Kurse m¿ssen und werden 

auch regelmªÇig gemacht. 

Aktuelles ¿ber Gesetzesªnderungen und Fachinformationen erhalten wir ¿ber unseren Dachverband ĂDiakonie 

Rheinland-Westfalen-Lippeñ und durch verschiedene Fachzeitschriften und B¿cher. 

Mehrmals im Kalenderjahr nehmen wir uns im Team Zeit um Konzepte zu evaluieren und Jahresplanungen  zu 

besprechen. 

Wir bilden uns fort  

Nªhere Informationen zu unserem Team entnehmen sie bitte unserer Homepage, die regelmªÇig 

aktualisiert wird und auf dem neuesten Stand ist. Unter der Rubrik ĂUnser Teamñ befinden sich Fo-

tos  der einzelnen Teammitglieder und deren Berufsbezeichnung, Qualifikationen  und Verantwor-

tungsbereiche 

www.kitalutherhaus.de 
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1 Das Leitbild  

Wir schºpfen zukunftsorientiert aus den lebendigen 
evangelischen Traditionen 

ß Wir treten ein f¿r Gerechtigkeit, Frieden und die 
Bewahrung der Schºpfung 

ß Wir staunen ¿ber die Schºpfung, zeigen respekt 
vor Pflanzen, Mensch und Tier 

ß Wir ¿bernehmen Verantwortung, indem wir Res-
sourcen schonen, Nachhaltigkeit leben und uns f¿r 
Vielfalt einsetzen 

ß  

In der Erziehung und Begleitung der Kinder lassen 
wir uns 

é vom biblischen Gottesbild leiten (é) 

é vom biblischen Menschenbild leiten (é) 

é vom biblischen Bild der Gemeinschaft leiten (é) 

 

Im Zusammenleben entwickelt sich ein erstes Demo-
kratieverstªndnis. Mit anderen Kindern lernen Kin-
der: 

 

ß Den Umgang miteinander einzu¿ben 

ß Eigene Gef¿hle und Bed¿rfnisse und die anderer 
wahrï und ernstzunehmen 

ß Andere f¿r etwas zu begeistern 

ß Ihrer Entwicklung gemªÇ zuzuhºren 

ß Sich mit anderen zu streiten und mit ihnen zu ver-
stªndigen 

 

 

Wir leben die Wertschªtzung jeder und jedes Einzel-
nen 

Kindertagesstªtten sind in besonderer Weise Orte, an 
denen Kinder und Erwachsene mit ganz unterschiedli-
cher Herkunft, Nationalitªt und Religion, individuellem 
Hintergrund, Lebensmodell und Entwicklungsstand zu-
sammenkommen. Sie sind f¿r die meisten Kinder ein 
erster Ort der Begegnung. Die Teilhabe aller Familien 
und das interkulturelle und interreligiºse Miteinander be-
reichern das tªgliche Zusammensein. Inklusion ist f¿r 
uns das Prinzip, die Diversitªt des menschlichen Lebens 
als Reichtum zu schªtzen. So achten wir in jedem Kind 
seine eigenen Werte und seine eigene W¿rde. In aller 
Verschiedenheit kommt daher jedem Kind eine individu-
elle Fºrderung zu. Wir wollen Gemeinsamkeiten stªrken 
und Unterschieden gerecht werden. In der Begegnung 
mit anderen Religionen erleben wir das Geschenk des 
eigenen Glaubens. 

 

Wir sind Teil der evangelischen Kirchengemeinde. 

Wir leben innerhalb der evangelischen Kirchengemeinde, 
gestalten Gottesdienste und feiern Gemeindefeste mit. 
Wir gestalten das Gemeideleben mit, indem wir Kindern 
und Erwachsene dazu einladen, lebendige Kirche zu ent-
decken. Wir schaffen Angebote, den christlichen Glau-
ben als Hilfe zur Lebensgestaltung zu nutzen. 

 

Wir setzen uns f¿r die Bed¿rfnisse und Belange von 
Kindern und Familien im kirchlichen wie ºffentlichen 
Bereich ein. 

(é) 
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 Gesetzliche Grundlage unserer Arbeit ist das 

ĂGesetz zur fr¿hen Bildung und Fºrderung von Kindern - 

Kinderbildungsgesetzñ (KiBiz), das 2008 in Kraft trat, 

2011 ¿berarbeitet wurde und nun mit einer 2.Fassung 

zum1.8.2020 in Kraft getreten ist. 

Im Zentrum des Gesetzes stehen neben dem verstªrk-

ten Ausbau des Betreuungsangebotes f¿r unter dreijªhri-

ge Kinder insbesondere die fr¿he Bildung und Fºrderung 

von Kindern und mehr Flexibilitªt f¿r die Eltern bei der 

Nutzung des Angebots. Die Kernelemente des Gesetzes 

sind: 

ß die Stªrkung des Bildungs- und Erziehungsauftrags 

im fr¿hen Kindesalter, mit dem Ziel jedes Kind indivi-

duell zu fºrdern, 

ß Kinder zur gleichberechtigten gesellschaftlichen Teil-

habe zu befªhigen, 

ß eine gemeinsame Fºrderung aller Kinder, 

ß eine kontinuierliche Fºrderung der sprachlichen Ent-

wicklung unter Verwendung eines geeigneten Ver-

fahrens zu beobachten und zu dokumentieren, 

ß die Sicherung einer vielfªltigen Angebotsstruktur, 

ß die Orientierung der Betreuungszeiten am unter-

schiedlichen Bedarf der Familien, 

ß eine partnerschaftliche vertrauensvolle Zusammen-

arbeit mit den Eltern, Unterst¿tzung und Beratung 

durch das pªd. Personal 

ß die Sicherung der pªdagogischen Qualitªt in den 

Tageseinrichtungen, 

ß weitere Teilnahmebeitrªge, auÇer f¿r Mahlzeiten, 

sind ausgeschlossen, 

ß Anpassung der Kindpauschale unter Ber¿cksichti-

gung der tatsªchlichen Kostenentwicklung. 

Damit will das Gesetz neue Akzente in der Politik f¿r 

Kinder und Familien setzen. Familien und Kinder kºnnen 

sich darauf verlassen, dass ihnen ein qualifiziertes An-

gebot der Bildung, Erziehung und Betreuung zur Verf¿-

gung steht und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

gesichert ist.       

2  Das Kinderbildungsgesetz (Kibiz)  



т 

    9ǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘŜǎ CŀƳƛƭƛŜƴȊŜƴǘǊǳƳ ŀƳ [ǳǘƘŜǊƘŀǳǎ                                                                                   {ǘŀƴŘ луκнлнр 

Der Erziehungs- und Bildungsauftrag bedeutet: 

¶ die Lebenssituation jedes Kindes zu ber¿cksichtigen 

¶ dem Kind zur grºÇtmºglichen Selbstªndigkeit und 
Eigenaktivitªt zu verhelfen, seine Lernfreude anzuregen 

und zu stªrken 

¶ dem Kind zu ermºglichen, seine emotionalen Krªfte 
aufzubauen 

¶ die schºpferischen Krªfte des Kindes unter Ber¿ck-
sichtigung seiner individuellen Neigungen und Begabun-

gen zu fºrdern 

¶ dem Kind Grundwissen ¿ber seinen Kºrper zu ver-
mitteln und seine kºrperliche Entwicklung zu fºrdern 

die Entfaltung seiner geistigen Fªhigkeiten und Interes-

sen zu unterst¿tzen und ihm dabei durch ein breites An-

gebot von Erfahrungsmºglichkeiten elementare Kennt-

nisse von der Umwelt zu vermitteln 

Der Kindergarten hat die Aufgabe, das Kind unterschied-

liche soziale Verhaltensweisen, Situationen und Proble-

me bewusst erleben zu lassen und jedem einzelnen 

Kind die Mºglichkeit zu geben, seine eigene soziale Rol-

le innerhalb der Gruppe zu erfahren.  

Wichtig ist uns dabei ein partnerschaftliches, gewaltfrei-

es und gleichberechtigtes Miteinander, insbesondere 

auch der Geschlechter untereinander. Die Inklusion von 

Kindern mit besonderen Fºrderbedarf, behinderten Kin-

der und Kinder mit Fluchterfahrung soll besonders gefºr-

dert werden. Alle  Kinder sollen positive Wirkungsmºg-

lichkeiten und Aufgaben innerhalb des Zusammenlebens 

erkennen und altersgemªÇe demokratische Verhaltens-

weisen ein¿ben kºnnen. Auch gegen¿ber anderen Kul-

turen und Weltanschauungen soll Verstªndnis entwickelt 

und Toleranz gefºrdert werden. 

      

3 Erziehungs ð und Bildungsauftrag  

4 Der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

und Kinderschutz  

Werden uns gewichtige Anhaltspunkte f¿r die Gefªhr-

dung des Wohls eines Kindes bekannt, sind wir per Ge-

setz dazu verpflichtet zu reagieren (Ä 8a SGB VIII). Vor-

gehensweisen und Handlungsablªufe sind mit der Stadt 

Wesel besprochen und werden umgesetzt. 

Unsere Vorgehensweisen: 

1. Wir beobachten und dokumentieren ¿ber einen ge-

wissen Zeitraum das Verhalten des Kindes, oder 

unentschuldigte Fehlzeiten des Kindes, Aussagen 

des Kindes, Verletzungen des Kindes. Unsere Kin-

derschutzbeauftragte wird informiert und berªt mit 

uns weitere Schritte. Wie folgt: 

2. Wir ¿berlegen in einem gemeinsamen Gesprªch mit 

den Erziehungsberechtigten, wie wir als Einrichtung 

helfen kºnnen und vermitteln ggf. an Beratungsstel-

len weiter.  

3. Sollte keinerlei Besserung eintreten und die Erzie-

hungsberechtigten sind nicht kooperationsbereit bzw. 

die Situation ªndert sich nicht, sind wir gezwungen 

mit dem Jugendamt Kontakt aufzunehmen. 

¦ber die Diakonie oder vielen anderen Kooperationspart-

nern, ist es uns relativ schnell mºglich ihnen Hilfestellung 

anbieten zu kºnnen. Auch sind wir jederzeit ein guter 

Zuhºrer und gehen vertrauensvoll mit ihren Problemen 

um. 

Ein umfassendes Kinderschutzkonzept der Tageseinrich-

tungen f¿r Kinder der Kirchengemeinde Wesel liegt der 

Einrichtung vor und ein umfangreiches Qualitªtshand-

buch (Punkt K2.12 mit allen Handlungsleitfªden und Ver-

fahren) ebenso. 

Darin enthalten ist u.a. ein Leitfaden und die Vorgehens-

weise bei ¿bergriffigen Mitarbeitenden, (Meldung nach   

Ä 47) siehe ĂHandlungshilfe f¿r den Umgang mit gewalt-

tªtigem, ¿bergriffigem und/oder sexualisierten Verhalten 

durch Mitarbeitende von Kindertagesstªttenñ inklusive 

Dokumentationsbogen.  Zudem, wenn das Wohl des Kin-

des gefªhrdet ist, z.B. 

durch fehlendes Personal 

oder unvorhersehbare Vor-

kommnisse, wie Stromaus-

fall etc. 
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Im Jahre 1954 wurde der Bau des evangelischen Kin-

dergartens an der BeguinenstraÇe 1 genehmigt und 

auch gebaut. 90 Kinder konnten den neuen Kindergarten 

besuchen. Damals wurden noch 30 Kinder in einer 

Gruppe betreut im Alter von 3-6 Jahren. 

Im Jahr 2006 hat das Team der Kita BeguinenstraÇe 
entschieden sich f¿r die Pilotphase der Familienzentren 
anzumelden. Es wurden Kooperationspartner gefunden, 
die in unmittelbarer Nªhe der Kita waren, wie die Stadt-
b¿cherei, das Tanzstudio, die Grundschulen.               
2008 fand dann die Zertifizierung statt, die mit einer ho-
hen Qualitªt absolviert wurde. 

2010/11 ist unsere Einrichtung auf hohen Niveau umge-

baut und saniert worden.  

Im Jahr 2012, 2016, 2020 und 2024 wurden wir wieder 

erfolgreich rezertifiziert. 

Aufgrund unseres Umbaus mit Landesmittel musste das 
Familienzentrum verstªrkt Kinder U3 und auch U2 auf-
nehmen, sodass Familien, die ihre Kinder erst mit 3 Jah-

ren in die Kita geben wollten, keinen Platz mehr in unse-
rem Familienzentrum bekamen.  

Wir mussten immer mehr umdenken, welche Angebote 
f¿r den Sozialraum stimmig sind, was wir beibehalten 
kºnnen, was wir auch beenden oder neu installieren 
m¿ssen. Durch viele Angebote in der umliegenden Um-
gebung, wie z.B. der CJD Garten, die groÇe Turnhalle, 

die Spielplªtze, etc. kºnnen wir das kleinere AuÇenge-
lªnde kompensieren, damit wir den Bewegungsdrang 
der Kinder nachgehen kºnnen. 

Familien blieben uns durch die U3 Betreuung viele Jahre 
erhalten, sodass sich eine starke Beziehung aufgebaut 
hat. 

Inklusion bekam immer mehr Gewichtung, sodass wir 

den Aspekt der beeintrªchtigten Kinder nicht auÇer Acht 

lassen konnten. Wir haben viele Kinder mit zusªtzlichem 

Fºrderbedarf und eine starke und intensive Kooperation 

mit der ortsnahen Fr¿hfºrderstelle, die auch Therapien 

in unserer Einrichtung durchf¿hren kann. 

2017 wurden wir Sprach Kita und wir wurden geschult 

auf die neuen Bed¿rfnisse der Familien in unserem Um-

feld besser einzugehen. 2023 wurde das Bundespro-

gramm zum Landesprogramm, sodass eine sprachliche 

Fºrderung weiterhin auf hohem Niveau stattfinden kann. 

2024 haben wir entschieden die Kita um zwei Gruppen 

zu erweitern, um auch den ¦3 Kindern die Chance zu 

geben, Teil unserer Kita zu werden. Wir hoffen 2027 die 

Gruppen zu erºffnen. 

2024 hatten wir bei 45 Familien 15 unterschiedliche 

Sprachen vereint unter einem Dach und wir sind sehr 

stolz auf eine sehr gute Zusammenarbeit mit unserer 

multikulturellen Elternschaft. 

 

 
 
 
 
 
  

5 Die Geschichte unseres Kindergartens  

Wir als Familienzentrum und ĂplusKITA Ăhaben die Aufgabe die Bildungschancen der Kinder und deren Familien zu 
stªrken. Wir haben unser pªdagogisches Konzept auf das Wohnumfeld abgestimmt  und wir beziehen die Eltern 
durch Elternarbeit und -stªrkung in die Bildungsfºrderung ihrer Kinder mit ein.  

Familienzentren sind Kindertageseinrichtungen , die 

Ăzu einer Qualitªtssteigerung in der fr¿hkindlichen 

Bildung und Fºrderung beitragen, Eltern bei der 

Wahrnehmung ihrer Bildungs- und Erziehungsaufga-

ben stªrken sowie Vereinbarkeit von Familie und Be-

ruf sichern. Tageseinrichtungen f¿r Kinder werden so 

Knotenpunkte in einem neuen Netzwerk, das Familien 

umfassend berªt und unterst¿tzt.ñ Beratungsï und 

Hilfsangebote f¿r Familien werden somit geb¿ndelt 

und leichter vermittelt. Dar¿ber hinaus bietet ein Fa-

milienzentrum zusªtzliche Sprachfºrderung f¿r Kinder 

und ihre Familien insbesondere f¿r Kinder von 4 Jah-

ren bis zum Schuleintritt, die keine Kita besuchen. 

ĂPlusKITAñ sind Kindergªrten, die einen hohen Anteil 
von Kindern mit besonderen Unterst¿tzungsbedarf 
des Bildungsprozesses haben und eine gezielte 
sprachliche Fºrderung benºtigen, besonders bei 
Deutsch als Zweitsprache.  

6 Familienzentrum und ăplusKITAò   
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Unsere  Gruppen haben jeweils einen angrenzenden 

Nebenraum. Die Mªusegruppe im Erdgeschoss hat 

einen zusªtzlichen Raum als Schlafraum, das 

Schlummerland. Die Wackelzªhne haben 

¿bergangsweise im Erdgeschoss eine Gruppe und 

Nebenraum mit 12 Kindern. Auf der 1. Etage arbeiten 

zwei Gruppen in einem offenen Konzept miteinander 

und teilen sich unterschiedliche Rªume/Bereiche: das 

Medienland, das Kreativland, das Zauberland, das 

Bauland, das Abenteuerland,der Fr¿hst¿cksbereich, das 

Ideenland und der Entspannungsbereich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf beiden Etagen gibt es jeweils einen Wickelraum mit 

einer Treppe zur Wickelauflage, damit die Kinder selber 

drauf klettern kºnnen und die Mitarbeitenden die Kinder 

nicht tragen m¿ssen. Jedes Wickelkind hat eine eigene 

Schublade mit Foto, indem die Eltern die 

Wickelutensilien und Wechselsachen verstauen kºnnen.  

 

 

 

 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die oberen Gruppen verf¿gen ¿ber zwei Waschrªume, 

der die Kinder einlªdt auch mal mit Wasser matschen zu 

kºnnen. Armaturen in unterschiedlichen Hºhen lassen 

es zu, dass auch kleineren Kindern sich selbstªndig die 

Hªnde waschen kºnnen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Flurbereich wird auch als Spielbereich genutzt. Dort 
befindet sich das Bauland und das Ideenland, welche 
vielfªltig genutzt werden kºnnen. 

 

7 Unsere Räume  
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Die Wackelzªhne sind in das Bewegungsland und den 

Besprechungsraum mit insgesamt 12 Kindern eingezo-

gen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere Einrichtung verf¿gt ¿ber 2 kleine AuÇengelªnde 

mit Rutsche, Sandkasten, einem U3 und ¦3 Bereich mit 

jeweiligen Spielgerªten. Die Kinder der U3 Gruppe er-

kunden die Umgebung sehr hªufig mit den Kitabussen, 

gehen zum Heubergpark oder zum anliegenden Rhein 

und Mittwochs zum Wochenmarkt. 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In einem Differenzierungsraum im ersten Stock gibt es 
Spielmºglichkeiten, die zum Entspannen, Trªumen und 
zur Ruhe mit verschiedenen Materialien einladen. 

 

Die Kinder der ¦3 Gruppen gehen einmal in der Woche 
zur anliegenden Turnhalle, regelmªÇig in den CJD Be-
wegungsgarten und den umliegenden Spielplªtzen und 
kºnnen so zusªtzlich ihrem Bewegungsdrang nachge-
hen., Durch die nahe Anbindung zur Innenstadt lernen 
die Kinder ihre Umgebung durch partizipative Einkªufe 
kennen und erfahren. 

Durch unsere Ausfl¿ge, Spaziergªnge, Besuche der 
Turnhalle, CJD Garten etc. kompensieren wir unser 
¿bersichtliches AuÇengelªnde und kºnnen gewªhrleis-
ten, dass die Kinder ihrem Bewegungsdrang nachgehen 
kºnnen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

¦bergangsweise dient der Personalraum als Bespre-
chungsraum f¿r Gesprªche oder ein Bereich des Luther-
saales steht zur Verf¿gung. Dort finden auch Dienstge-
sprªche und Teambesprechungen statt. 
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Betreuungszeiten in unserer Einrichtung: 

 

In allen Gruppen werden folgende Stunden            

angeboten: 

 

35 Stunden im Block: 

7:30/8:00 Uhrð14:30/15:00 Uhr 

 

45 Stunden: 

7:30ð16:30 Uhr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

¥ffnungszeiten: 

Montags bis freitags von 7:30ð16:30 Uhr 

 

Bringzeiten: 

Zwischen 7:30/8:00 Uhr und 9:00 Uhr morgens  

 

 

Abholzeiten f¿r 35 Stunden im Block: 

14:30  Uhr oder 15:00 Uhr 

 

Abholzeiten f¿r 45 Stunden: 

Ab 14:00 Uhr jederzeit mºglich bis 16:30 Uhr 

 

Das Stundenkontingent variiert jedes Jahr und es 

steht nicht immer der gew¿nschte Platz zur Verf¿-

gung 

Besonderheiten:  

Montags:      Gemeinsames Singen  

Dienstags:    Schwimm AG  

Mittwochs:   Bücherei AG  

Freitags:    Turnhalle  

Diese Angebote stehen nicht immer allen Kin-
dern zur Verfügung und können jahreszeitlich 
variieren.  

 

 

    

8 Betreuungsangebote und Öffnungszeiten  

Im Herbst jeden Jahres findet eine Bedarfsabfrage statt, damit wir den Bedarfen der Eltern entspre-

chen und ggf.  nderungen vornehmen kºnnen. 
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  Fr¿hst¿ck: 

Wir haben ein wechselndes Fr¿hst¿cksb¿ffet, welches 

im Fr¿hst¿cksbereich zur Verf¿gung steht. Die Kinder 

haben Zeit bis 9:30 Uhr zu fr¿hst¿cken und bestimmen 

somit wann sie, was essen mºchten. Es gibt Wasser, 

Milch oder Kakao und Tee. 

Das Fr¿hst¿ck wird ¿ber Spenden der 

ĂFr¿hst¿ckspatenschaftenñ finanziert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nachmittagssnack: 

Am Nachmittag gibt es noch einen kleinen Snack in 

Form von Keksen, aufgeschnittenem Obst und Gem¿se 

oder anderen Leckereien. Wasser steht den Kindern 

jederzeit zur Verf¿gung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mittagessen: 

Alle Kinder bekommen ein warmes Mittagessen in den 

jeweiligen Gruppen. 

Unser Mittagessen wird uns von einem Caterer warm 

gebracht, kurz bevor wir es den Kindern zwischen 11:30 

und 12:00 Uhr in den Gruppen servieren. 

Das Mittagessen wird in den  Gruppen gegessen und in 

der Regel pro Tisch von eine/r/m Mitarbeitenden betreut. 

Die Kinder bestimmen was sie essen und wieviel sie 

essen mºchten und lernen eigenverantwortlich damit 

umzugehen, wieviel sie essen kºnnen und wann sie satt 

sind. Zum Mittagessen wird immer ein Obstï und Gem¿-

seteller gereicht. Bei der Wahl des Mittagessens wird auf 

religiºse Tradition und medizinische Notwendigkeiten 

geachtet. 

  

 

     

9 Verpflegung in der Kita  
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10 Unsere Gruppenstrukturen  

 

Unsere Einrichtung ist in 3 teilaltershomogene Gruppen 

aufgeteilt.  

Wir betreuen insgesamt 18 Kinder unter 3 Jahren und 44 

Kinder ¿ber 3 Jahren.                                                      

Mªusegruppe: 10 Kinder im Alter von  4 Monaten bis 

ca. 2,5 Jahren .                                                                            

Die oberen offenen Gruppen:  40 Kinder im Alter von 

2,5 Jahren bis ein Jahr vor der Schule 

Die Maxisðdie Wackelzªhne Kinder im letzten Kita 

Jahr haben einen Raum und Nebenraum im ErdgeschoÇ 

um sich auf die Schule vorzubereiten. Der Name der 

Gruppe ªndert sich nach partizipatorischer Wahl der 

Maxikinder zu Beginn des Jahres. 

In jeder Gruppe sind 3-4 pªdagogische Mitarbeitende 

tªtig. 

 

 

 

 

 

 

      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was unsere Arbeit auszeichnet ist der Wechsel der 

Kinder in die nªchste Gruppenform in der Regel 

gemeinsam mit einer pªdagogischen Fachkraft. 

 

In allen Gruppen gibt es einen zuverlªssigen 

Tagesablauf, der sich nach den Bed¿rfnissen der Kinder 

ausrichtet. 

So kºnnen die Anfangszeiten der Mahlzeiten variieren 

wie auch die Bringï und Abholzeiten der Eltern. 

Die Raumgestaltungen und die Materialauswahl werden 

regelmªÇig an die Bed¿rfnisse der Kinder angepasst. So 

ist es uns besonders wichtig, dass sowohl Jungen als 

auch Mªdchen geschlechterspezifische Materialien zur 

Verf¿gung haben, diese aber auch untereinander und 

gemeinsam nutzen. So steht auch den Jungen frei mit 

Puppen zu spielen und sich als Prinzessin zu verkleiden 

genauso wie die Mªdchen mit Bauklºtzen und Autos 

spielen und sich als Polizist oder Astronaut verkleiden 

kºnnen. 
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Wir arbeiten in unserer  Einrichtung mit insgesamt bis zu 

62 Kindern auf 2 Etagen.  

Unsere Arbeit ist projektbezogen, gruppen¿bergreifend 

und situationsorientiert. In den Gruppen arbeiten wir in 

einem offenen, teilaltershomogen Konzept und die 

Rªumlichkeiten sind dementsprechend gestaltet. Kinder, 

die auf eigenen Wunsch an Projekten teilnehmen wollen, 

entscheiden nach Interesse und Fªhigkeit. Es gibt immer 

ein wechselndes Angebot, z.B. 

ß ¢ŀƴȊƎǊǳǇǇŜ 

ß /ƘƻǊ 

ß .ǸŎƘŜǊŜƛ 

ß !ƭǘŜƴƘŜƛƳ 

ß ¢ƘŜŀǘŜǊ !D 

ß 5ŜǊ bŀǘǳǊ ŀǳŦ ŘŜǊ {ǇǳǊ 

ß Cǳǖōŀƭƭ 

ß ²ŀǎǎŜǊƎŜǿǀƘƴǳƴƎ 

 

 

Wir leben die alltagsintegrierte Sprachfºrderung , d.h. 

wir bieten Spielmaterialien, die zum Sprechen anregen. 

Wir singen sehr viel, machen Kreisspiele und lesen den 

Kindern in unserem Medienland etwas vor. 

Insgesamt zeichnet sich unsere Arbeit damit aus ,dass 

wir einen sehr liebevollen Umgang pflegen, sowohl mit 

den Kindern, als auch einen sehr wertschªtzenden 

Umgang mit den Eltern. Wir sind nah am Kind und 

entwickeln immer neue Ideen um unseren Familien 

gerecht zu werden. Aufgrund der Vorbildfunktion f¿r die 

Kinder und Eltern ¿berdenken wir regelmªÇig unsere 

eigene Rolle und Haltung. 

Wir ermºglichen allen Kinder, egal welchem Geschlecht, 

kulturellem Hintergrund und Fªhigkeiten, an 

dementsprechenden, alters- und entwicklungs-

spezifischen Projekten teilzunehmen. 

Zusªtzlich zu unseren Projekten f¿r die Kinder, bieten 

wir auch Projekte f¿r Familien an, die sie, immer wieder 

aktualisiert unserer Homepage (www.kitalutherhaus.de) 

entnehmen kºnnen. Karten mit 

entsprechendem QR Code liegen 

im Foyer und bei unseren 

Kooperationspartnern aus. 

11 Unsere pädagogische Arbeit  

12 Beziehungsvolle Pflege  

 

F¿r die Mitarbeitenden sind alle Pflegesituationen, wie 

Wickeln, Toilettengang, Anï und Ausziehen, Schlafen 

etc., integraler Bestandteil der pªdagogischen Arbeit. 

Wir begegnen dem Kind mit Respekt, Achtsamkeit,  

Sensibilitªt und Wertschªtzung. So ist es uns sehr   

wichtig, dass das Kind Pflegesituationen als sinnliches 

und angenehmes Erlebnis erfªhrt und uns Mitarbeiten-

den als liebenswerten Kommunikationspartner erlebt 

und sich willkommen und gut aufgehoben f¿hlt.         

Z.B. bereiten die Kinder die Wickelsituation mit vor, in-

dem sie ihre Windeln und T¿cher bereit legen und ent-

spannt auf die Wickelkommode klettern. 

In Gesprªchen mit den Eltern erfahren wir die Pflegege-

wohnheiten des Kindes und werden diese in unseren 

Alltag so gut es geht umsetzen. 

 

In intimen Pflegesituationen geben wir dem Kind die 

Mºglichkeit  sich seine Bezugsperson auszuwªhlen, ge-

stalten in 1 zu 1  Situationen eine angemessene Atmo-

sphªre und orientieren uns hierbei an dem Tempo und 

den Fªhigkeiten des Kindes. 

In Schlafï und Ruhesituationen begleiten wir die Kinder 

und helfen Ihnen behutsam zur Ruhe zu kommen. Dabei 

kann der Ort des Schlafens auch schon einmal variieren 

oder die Ruhephase mit Bilderb¿chern und Geschichten 

begleitet werden. 
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Unser Beobachtungskonzept orientiert sich an standar-

disierten Beobachtungsbºgen und dem Portfolio der Kin-

der.                                                                               

Die Beobachtungsbºgen werden je nach Alter und Ent-

wicklungsstand des jeweiligen Kindes gewªhlt. Unsere 

Kinder werden ganztªgig im Kindergartenalltag beo-

bachtet. 

Kinder der Gruppenform II (Mªusegruppe) werden auf-

grund ihres jungen Alters auf Gruppenebene beobach-

tet, da diese den gesch¿tzten Rahmen der Gruppe noch 

benºtigen. In dieser Gruppe wird vorrangig die Einge-

wºhnung dokumentiert. Sobald sich die Kinder von den 

Eltern lºsen kºnnen und sie einen guten Kontakt zu den 

pªdagogischen Fachkrªften  aufgebaut haben findet 

kurze Zeit spªter ein erstes Eingewºhnungsgesprªch 

statt. 

Ab dem 2. Kita Jahr wird, um den Geburtstag des Kin-

des, ein Entwicklungsgesprªch pro Jahr mit den Eltern 

geplant. Bei Vertragsunterzeichnung werden die Eltern 

¿ber unsere Dokumentationssysteme informiert (Kuno 

Beller, Gabip, Basik und Portfolio) und werden auch ge-

beten diesem mit Unterschrift zuzustimmen. Eltern, die 

keine Dokumentation ihres Kindes w¿nschen, werden 

dem Schulamt ein Jahr vor Schulbeginn gemeldet. 

Damit Gesprªche vorbereitet werden kºnnen, haben die 

pªdagogischen Fachkrªfte im Kleinï oder GroÇteam die 

Mºglichkeit sich ¿ber die Kinder auszutauschen um eine 

umfassende und wertneutrale Beobachtung gewªhrleis-

ten zu kºnnen. Hierbei werden ggf. Fºrderplªne entwi-

ckelt oder weitere pªdagogische MaÇnahmen geplant. 

In den einzelnen Bereichen werden die Fªhigkeiten der 

Kinder dokumentiert, damit diese Beobachtungen  jeder 

pªd. Fachkraft, zur Verfassung eines Entwicklungsbe-

richtes, zur Verf¿gung steht. 

Das Portfolio ist ein Ordner mit Entwicklungsschritten 

des Kindes , welches von und mit den Kindern gestaltet 

wird. Das Portfolio ist Eigentum des Kindes und gemein-

sam mit dem Kind entscheiden wir, welche Fotos, Bilder 

oder eigene Werke dort hinein kommen. Hierbei achten 

wir auf die Dokumentation aller 10 Bildungsbereiche von 

NRW in regelmªÇigen Abstªnden. 

13 Beobachtung und Dokumentation  



мс 

    9ǾŀƴƎŜƭƛǎŎƘŜǎ CŀƳƛƭƛŜƴȊŜƴǘǊǳƳ ŀƳ [ǳǘƘŜǊƘŀǳǎ                                                                                   {ǘŀƴŘ луκнлнр 

Die Mªusegruppe 

In der Mªusegruppe, gibt es jeden Morgen den gleichen 

Ablauf, damit die Kinder lernen sich an Ablªufe und 

Rituale zu gewºhnen, denn Rituale geben Sicherheit 

und bieten Verlªsslichkeit. 

Am Anfang des Kita Jahres gibt es klare Strukturen, wie 

auch jeden Morgen ein gemeinsames Fr¿hst¿ck, die im 

Laufe des Jahres verªnderbar sind. Nach dem 

Fr¿hst¿ck spielen die Kinder in der Gruppe oder nehmen 

an kleinen Angeboten teil. Gegen 11:00 Uhr bzw. je 

nach Wetterlage gehen alle Kinder gemeinsam nach 

drauÇen. Um 11:30 Uhr wird gegessen und um 12:30 

Uhr gehen die Kinder schlafen . Die J¿ngsten gehen 

nach Bedarf schlafen. 

Kinder mit 35 Stunden werden um spªtestens 15 Uhr 

abgeholt. 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die oberen Gruppenrªume, Raum der Maxis 

In den oberen Rªumen und dem Raum der Maxis 

variieren die Vormittage. An den meisten Vormittagen 

findet ein Morgenkreis statt mit  singen und spielen. In 

der Zeit bis ca. 9:30 Uhr haben die Kinder die 

Mºglichkeit im Schlemmerland zu fr¿hst¿cken. Dort 

steht ihnen ein tªglich wechselndes Fr¿hst¿cksb¿ffet zur 

Verf¿gung Auch hier haben die Kinder die Mºglichkeit 

mit zu bestimmen was sie gerne mal essen mºchten. 

Wir bieten den Kindern aber auch verschiedene 

Mºglichkeiten an, damit sie auch unterschiedliche     

Brot-, Obstï ,Gem¿seï ,Kªse oder Wurstsorten 

kennenlernen. Bereits bei Einkunft teilen sich die Kinder 

in ihre Interessenrªume ein. Je nach Wetterlage gehen 

die Kinder gegen 11:00 Uhr nach drauÇen oder aber 

setzen ihr Spiel in ihren Gruppen weiter fort. 

Um 12:00 Uhr gehen alle Kinder mit 45 Stunden und 35 

Stunden im Block in ihren Gruppen essen. 

Nach dem Mittagessen putzen alle Kinder die Zªhne, die 

Schlafkinder gehen  zum Schlafen und alle anderen 

Kinder haben die Mºglichkeit zur Ruhe zu kommen. Ab 

14 Uhr mischen sich die Gruppen nach Projekt oder 

Interesse bis sie abgeholt werden. 

     

14 Ein möglicher Tagesablauf  
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Bevor ein Kind in unsere Einrichtung aufgenommen wird 

ist Voraussetzung, dass die Eltern ihr Kind im KITA-

ONLINE System angemeldet haben. Eine Anmeldung ist 

nicht gleich eine Zusage f¿r einen Platz. Anmeldungen 

sind von September bis Mitte November f¿r die 

Aufnahme im darauffolgenden Jahr August mºglich. 

Eine weitere Aufnahme eines Kindes ist nur dann noch 

mºglich, wenn Plªtze unbesetzt sind oder aber es 

springt eine Familie noch ab.  

Wenn der Vertrag mit den Eltern geschlossen ist, bieten 

wir nach den Osterferien eine ĂEinsteigergruppeñ an, die 

einmal wºchentlich f¿r ca. 1,5 Stunden stattfindet.                                                   

Diese Gruppe ist eine Eltern-Kind Gruppe, die von den 

pªdagogischen Fachkrªften geleitet wird.  Sie dient 

dazu, dass die Kinder und auch die Eltern die 

Einrichtung, die Rªume und pªdagogischen Fachkrªften 

kennenlernen, damit die Eingewºhnungsphase leichter 

ablaufen kann. 

Danach vereinbaren wir mit den Eltern einen Termin bei 

der Familie zu Hause f¿r ein Anamnesegesprªch um 

mehr von ihnen, ihrer Familie und ihrem Kind zu 

erfahren, im Rahmen einer Erziehungspartnerschaft. 

Zum August des Jahres nehmen wir die Kinder dann 

auf. (Zu beachten sind hierbei die Ferienzeiten) 

        

 

15 Aufnahme des Kindes  

 

16 Eingewöhnungsphase  

Kurz bevor die  Aufnahme im August erfolgt, besprechen 

wir mit den Eltern gemeinsam, wie wir ihr Kind  individuell 

eingewºhnen. Wir besuchen die Familien in ihrem 

Haushalt, das Kind hat die Gelegenheit sein Zimmer und 

sein hªusliches Umfeld zu zeigen und eine pªdagogische 

Fachkraft nimmt sich Zeit und bespricht alles Wichtige  

rund um die Familie (Anamnesegesprªch). Das Kind 

bekommt von uns ein ĂWillkommensbuchñ (auch in 

englisch), indem es die Rªumlichkeiten und die Kinder 

der Gruppe auf Fotos sehen kann. Das Buch kann noch 

mit Fotos der Familie best¿ckt werden, damit das Kind in 

der Kita immer mal wieder in das Buch hinein schauen 

kann. 

 Bei der direkten Eingewºhnung in der Kita lehnen wir 

uns an das  ĂBerliner Eingewºhnungsmodellñ. 

Zu Beginn der Eingewºhnung bleibt ein Elternteil einige 

Zeit gemeinsam mit dem Kind in der Gruppe. Wenn sich 

das Kind von dem Elternteil lºsen kann und es sich den 

anderen Kindern und Kolleginnen oder Kollegen nªhert, 

beginnen wir mit der Verabschiedung durch kurze und 

immer lªnger werdende Abwesenheit des Elternteils aus 

der Gruppe. Soll das Kind dann abgeholt werden, ist es 

ganz wichtig, dass dann der  Besuch  im Kindergarten 

beendet ist und die Eltern gemeinsam mit ihrem Kind die 

Einrichtung verlassen. Somit ist f¿r das Kind klar, ĂWenn 

Mama/Papa kommt ,...gehen wirñ.   

 

Wichtig ist, dass das Kind sich von uns trºsten lªsst und 

es eine neue Bezugsperson akzeptiert. Je j¿nger die 

Kinder sind, desto lªnger kann die Eingewºhnungsphase 

dauern, da wir das Kind auch erst kennenlernen m¿ssen, 

welche Rituale f¿r es wichtig sind, z.B. beim Wickeln oder 

auch Schlafen. 

Die Eingewºhnungsphase dauert im Schnitt ca. 2-3 

Wochen. 
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Das Leben ist von ¦bergªngen geprªgt. Es gehºrt zu 

den Herausforderungen des Alltags, sich immer wieder 

von vertrauten Situationen zu verabschieden und auf 

Neue zuzugehen.  

In unserer Einrichtung begegnen Kindern viele ¦bergªn-

ge, die sie bewªltigen m¿ssen, aber die wir pªdagogi-

schen Fachkrªfte unterst¿tzen und begleiten. 

Zuerst erfolgt der ¦bergang vom Elternhaus in die Kita. 

Dieser Prozess ist die Eingewºhnungsphase, die wir 

ausf¿hrlich auch dort beschrieben haben. 

Dann wechseln unserer Kinder in der Regel ab einem 

gewissen Alter oder Entwicklungsstand in die nªchsthº-

here Gruppe. Diese ¦bergªnge finden behutsam mit 

Begleitung einer pªdagogischen Bezugsperson und im 

Tempo des Kindes statt. So kann es sein, dass Kinder 

aufgrund ihrer Entwicklung im Laufe des Kita Jahres in 

die nªchsthºhere Gruppe wechseln und nicht bis zum 

Ende des Kita Jahres warten m¿ssen. 

 

 

¦bergªnge werden immer mit den Eltern besprochen. 

Es finden Gesprªche mit den pªdagogischen Fachkrªf-

ten der bestehenden und der folgenden Gruppe statt. 

Eltern werden so in die pªdagogischen Handlungen mit 

einbezogen und lernen die neuen Mitarbeitenden ken-

nen. 

Kinder, die regulªr in die nªchsthºhere Gruppe zu Be-

ginn des Kita Jahres wechseln, werden in der Regel von 

einer pªdagogischen Fachkraft begleitet. 

Der letzte ¦bergang in unserer Einrichtung ist der ¦ber-

gang in die Schule. Dieser ¦bergang beginnt im letzten 

Kita Jahr mit besonderen Projekten und mit Kooperation 

der anliegenden Grundschule. 

Kinder und Eltern lernen dort die Rªumlichkeiten kennen 

durch gemeinsame Aktionen des Sozialraumprojektes 

Wesel. Wir begleiten Kinder und Eltern und helfen Ihnen 

dann die weiteren Wege allein zu bewªltigen. 

17 Übergänge  


